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Das Hallenschwimmbad am Viadukt in Basel.

Architekten BERCHER & TAMM, Basel,
Ingenieure TERNER & CHOPARD, Ziirich.

Ein Problem stadtischer Hygiene, das z. B. in Ziirich
seit vielen Jahren erfolglos gewalzt wird, die Errichtung
eines Hallenschwimmbades, ist im viel kleinern Basel in
knapp zweieinhalb Jahren durch private Initiative gelost
worden. Ein Aufruf zur Beteiligung fahrte in kurzer
Zeit zum Erfolg, d. h. am 21. Marz 1932 zur Grindung
einer Aktiengesellschaft ,Hallenschwimmbad Viadukt* mit
600000 Fr. einbezahltem Aktienkapital; schon am 1. Okt.
1932 erfolgte der erste Spatenstich und am 1. Okt. 1934
konnte der Bau, der rd. 3,7 Mill. Fr. gekostet hat, seiner
Bestimmung tibergeben werden. Es bedeutet dies, angesichts
der Mannigfaltigkeit der Zweckbestimmung und der Kom-
pliziertheit der technischen Einrichtungen — im umgekehrten
Verhiltnis zur einfachen aussern Erscheinung — eine sehr
beachtliche Leistung der neben den obengenannten ent-
werfenden und bauleitenden Architekten und Ingenieuren
an der Ausfiihrung hauptsichlich beteiligten Basler Bau-
firmen Straumann-Hipp & Cie. fiir Tief- und Massivbau und
der Buss A.-G. fir die Stahlskelettkonstruktion u.a.m.
Gestiitzt auf eingehende Besichtigung und unter Beniitzung
einer zur Erdffnung erschienenen Festschrift sowie zahl-
reicher Einzelinformationen geben wir nachstehend eine
einlassliche Schilderung des Bauwerks, das fiir dhnliche
Aufgaben wertvolle Anregungen bietet.

Vorausgeschickt sei, dass in Basel schon 1908 ein
Wettbewerb fir ein Hallenbad in der Wettsteinanlage (auf
Kleinbasler Seite) veranstaltet worden war, dass aber eine
Verwirklichung sich als unmoglich erwies. Es wird dies

Abb. 1.
nter dem Viadukt hindurch schrig verlaufende Birsigstrasse,
rechts in der Tiefe der Birsig im Nachtigallenwildchen.

Fliegerbild aus Siiden. Vorn der Viadukt, links hinter dem Haus die

Abb. 2. Eingang zum Restaurant am Viadukt (,III. Stock®).

angesichts des in Band 52 (Nr. 5 und 6) der ,SBZ* ver-
offentlichten Entwiirfe verstandlich: es war eine reine Bade-
anstalt (mit zwei grossen Schwimmhallen) vorgesehen, ohne
Kombination mit andern, rentabeln Betrieben; dazu kam,
jener Zeit entsprechend, eine ziemlich reprisentative , Ther-
men“-Architektur, sodass sich eine Verzinsung der nétigen
Aufwendungen nicht errechnen liess. Diesmal ging man
umgekehrt vor: ein reiner Zweckban beherbergt nicht nur
Schwimmhalle und weitliufige Medizinalbader in den am
Birsig liegenden untern Geschossen, sondern, dariiber
aufgebaut, einen grossen Versammlungssaal, Klubriume, ein
yDancing“, ein grosses Restaurant mit Nebenriumen eben-
erdig mit der Hauptverkehrstrasse iiber den Viadukt, vorn
eine Konditorei mit Teeraum, Liden, und iber diesen
noch drei vermietbare Geschosse. Alles in allem ist also
die Grundfliche mit acht nutzbringenden Geschossen iiber-
baut, deren Verschiedenartigkeit in der Zweckbestimmung
auch eine grossere Gewahr fir entsprechende Rendite des
Objektes erhoffen ldsst. Hierin, in dieser geschickten Ver-
kopplung unter sich unabhingiger, einander aber nicht
wesensfremder Betriebe liegt das organisatorisch Bemerkens-
werte dieses ,Schwimmbades®.

Die Moglichkeit der Verwirklichung eines so umfang-
reichen Bauprogrammes ergab sich aus der Gunst des,
auf den ersten Blick ungiinstig scheinenden, ,verlochten*
Bauplatzes zwischen dem Fliisschen Birsig und der unter
dem Viadukt hiadurchfithrenden Birsigstrasse (Abb. 1). Die
Architekten haben nun sehr geschickt gewissermassen
zwei Hauser tbereinander gestellt: Unten das dreigeschos-
sige Bad mit Zugang vom Niveau der Birsigstrasse (als
»Erdgeschoss“ bezeichnet, siehe Schnitt Abb. 7); oben das
Restaurant- und Miethaus mit Zugang vom Viadukt (im
»1IL. Stock“, vgl. Abb. 2 und Langsschnitt Abb.8). Zwischen
diese beiden ist als ,Ausgleichschicht das Saalgeschoss
mit dem Dancing, der ,II. Stock“ eingeschoben. Darin
liegt das Kolumbus-Eit) der Situationsausniitzung; die Bau-
polizei war einsichtig genug, diese wirtschaftlich wie archi-
tektonisch gute Losung zu ermoéglichen. Soviel zur zen-
tralen Lage, die zudem von tberall her gut erreichbar ist,
anderseits durch das Birsigtalchen und das Nachtigallen-
wéldchen mit der Griinfliche des nahen Zoologischen
Gartens in Verbindung steht. Ueber die Architektur #us-
sern sich die Architekten wie folgt:

Die architektonische Gestaltung. Durch die beiden in
einem spitzen Winkel sich kreuzenden Strassen war eine
rechtwinklige Bebauung nicht moglich. Die Losung musste

!) Ein Kolumbus-Ei Zegz nicht, es stehiz doch! Der Setzer,
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Abb. 3. Fassade an der Birsigstrasse mit den beiden Treppenhdusern.

in einer leichten Kriimmung der Birsigstrasse entlang
gesucht werden. Die ringsherum sichtbaren Fassaden, die
bedeutende Hohe des Baues und die damit verbundene
Wichtigkeit im Stadtbild bedingten eine ruhige und klar
umrissene Formulierung. Unter Beriicksichtigung aller dieser
Umstinde ergab sich die leichte Bogenstellung des Haupt-
korpers, die es ermoglichte, rechtwinklig an den Viadukt
anzuschliessen. Sowohl im Blick von unten her (Abb. 6),
als auch vom Viadukt gibt die leichte Rundung einen
riumlichen Eindruck und nimmt dem grossen Baukorper
das Starre. Die leichte Staffelung durch einen Vorbau am
Viadukt, sowie das bedeutende Zuriickspringen des Hoch-
baues hinter die Brickenflucht erlauben eine bessere
Uebersicht und vermitteln einen angenehmen Uebergang.
Die Fassade an der Birsigstrasse erhilt ihre Betonung
durch die beiden Treppenhduser und den niederen Vorbau
gegen den Viadukt (Abb. 3). Die weissen Fassadenplatten
geben den grossen Baumassen etwas Leichtes und Elegantes.
Belebung der Architektur ergab sich durch eine gut ab-
gewogene Einteilung der Fensterpartien, durch die richtige
Betonung der Treppenhduser und durch die dekorative
Anordnung der verlangten Beschriftung.

Die Ausgestaltung der Innenrdume erfolgte je nach
Art der Bestimmung. In der Badeabteilung herrscht reine
Sachlichkeit. Die Form wird von den technischen und
hygienischen Bedingungen diktiert. Als Schmuck dient das
verwendete hochwertige Material. Die grosse Schwimmbhalle
(Abb. 17) zeigt mit Platten belegte Wénde, schéne grosse
Bronzefenster lassen Licht und Sonne eindringen und
gestatten einen Blick in das Griin des Nachtigallenwald-
chens. Die helle Decke mit den starken Unterziigen bringt
eine angenehme Gliederung in den grossen Raum und
das griin spiegelnde Wasser im Bassin, der gelbe Boden-
belag und die Sitzbinke geben dem Ganzen Leben und
Farbe. — Fiir die Restaurationsriumlichkeiten waren

1 T

Abb. 4. Eingang zum Bad an der Birsigstrasse (Erdgeschoss).

wieder andere Gesichtspunkte massgebend. Hier konnten
unter Verwendung edler Holzer, keramischer Erzeugnisse,
Malerei, schoner Beleuchtungskdrper dekorative Wirkungen
erzielt werden, die einen lingeren Aufenthalt angenehm
machen. Die Bierhalle (Abb. 25, 26) fillt vor allem durch
die michtige Holzdecke und die rotlich gelben Backstein-
winde mit den farbigen dekorativen Majolikaplatten auf.
Ihre Erweiterung fihrt in ein Jagerstiibli, das seinen
Namen von schénen Jagdtrophien erhalten hat. Fir Gaste,
die sich in kleinern Kreis zuriickzuziehen wiinschen, steht
ein intimer kleiner Saal zur Verfigung. Besonders aufmerk-
sam gemacht sei auf das neue Holzmosaik-Parkett System
,Noél“, das im Restaurant (Abb. 25), in der Bar und im
Konferenzsaal verlegt worden ist, und sich auszeichnet
durch warmen Farbton, Unempfindlichkeit gegen Tempe-
ratureinflisse, Wasser und andere Putzmittel; der Boden
ist zudem fugenlos, warm und sehr schalldicht. Im @ibrigen
sei, um dies gleich hier zu erledigen, erwéhnt, dass in
der ganzeun Badeabteilung harte Bodenbeldge, Platten und
Mosaik, verwendet worden sind, im Gegensatz zum dariiber
liegenden Bauteil. Die Mietgeschosse erbielten vorwiegend
Inlaid Belage, die Ladenlokale auf Viadukthohe teils Klin-
kerb6den, teils 6 mm starkes Spezial-Marmor-Inlaid; auf
einer Treppe verwendete man einen neuen Gummibelag
mit besonderer Verstarkung der Auftrittfliche, wie er jetzt
in schweizerischer Qualitdtsarbeit geliefert werden kann.

Ein breit angelegtes Treppenhaus fihrt von der
Empfangshalle auf Viadukthdhe (Abb. 21) abwirts nach
dem grossen Gesellschaftsaal mit seiner vorgelagerten
Terrasse (die zudem durch eine aussere Wendeltreppe mit
dem Viadukt verbunden ist, Abb. 5), und tiefer zur Ein-
gangshalle Birsigstrasse. Der Saal hat eine leicht farbige
Behandlung erfahren mit
einer teilweisen Maha- T
goniverkleidung. Eine : = L
technisch gut eingerichtete S |
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Tea-Room betreten,
der mit seinen feinen
Malereien von Eugen
Ammann (Abb. 23)
Vielen einen ange-
nehmen Aufenthalt
bieten wird. Die vor-
gelagerte  Terrasse
mit dem wunder-
schénen Blick auf
den Zoologischen
Garten und die um-
liegenden Hohen er-
laubt, einige Zeit im
Freien zu verweilen.

DIE BADEABTEILUNG.

Das Raumpro-
gramm fiir das
Schwimmbad ergab
sich aus den beson-
dern Basler Verhalt-
Abb. 5. Wendeltreppe vom Viadukt zur grossen nissen. Brause- und
Terrasse im Saal-Geschoss (II. Stock). Wannenbiader sind

in geniigender An-
zahl vorhanden, sodass zum Teil von diesen Abstand
genommen werden konnte. Das Haupterfordernis war eine
Schwimmhalle mit einem grossen Schwimmbecken, das
sich vor allem als Familienbad eignet und daneben aber
auch dem Sportschwimmen dienen soll; fiir Schauschwim-
men wurde eine Galerie mit separatem Zugang vorgesehen.
Am Kopfende der Schwimmhalle sind die notwendigen An-
kleidekabinen und zwar tibereinander, getrennt fir Damen
und Herren mit der zwangsweisen Vorreinigung, und zwar
ausserhalb der SChWimmhauey angeordnet' Gut gelaSt ist Abb. 6. Ansicht vom Birsigufer flussaufwirts (aus Osten).
der zwangsweise ,Einbahaverkehr“ durch Stiefelgang-Um-
kleidezelle-Barfussgang -Vorreinigung - Schwimmbad und zu- Schwimmhalle und des Schwimmbeckens. Als Resultat
rick, wie den Grundrissen Abb. 1o und 11 und dem Zellen- dieser Ueberlegungen hat sich im Erdgeschoss eine
Detail Abb. 12 zu entnehmen. In der Vorreinigung ist be- Schwimmbhalle mit einer Grosse von 35 auf 20 m ergeben;
achtenswert die Fayence-Fusswaschbank, wie sie auch in das Schwimmbecken selbst misst 25 auf 11,40 m (Abb. 17).
Abb. 16 ganz rechts erkennbar ist. Ausser der Schwimm- Was bei den meisten Schwimmb#dern auffallt, ist der Um-
halle war eine Kurbaderabteilung mit einem rémisch-irischen  stand, dass der zur Verfigung stehende Platz rings um
Bad mit Warm- und Heissluftraumen, Dampfbad und Mas- das Bassin sehr knapp bemessen wird, und dass es fast
sage, eine Abteilung mit méglichst vielseitigen mineralischen immer an Sitzgelegenheiten fehlt. Es wurde deshalb hier
und vegetabilischen Badern, eine weitere fir Fangobehand- der Umschwung reichlich bemessen: an den beiden Kopf-
lung und endlich eine elektrische Lichtbaderabteilung in seiten betrigt er 5,00 und 5,50 m, auf der Fensterseite
das Projekt einzubeziehen. gegen den Birsig (Stadost) 2,65 m mit einer durchgebenden
Die Schwierigkeit der Losung bestand darin, far die erwirmten Bank, und auf der Nordseite 6,20 m, mit einem
Schwimmbhalle einen grossen, stiitzenlosen Raum zu schaffen. besonderen erhhten Platz fiir Gymnastik-Uebungen. Wah-
Die Moglichkeit, einerseits eine grosse Spannweite ohne rend sich die grosse Schwimmbhalle auf Birsigstrassen-
allzusehr verteuernde Konstruktion zu finden, anderseits Hohe befindet, hat es sich als niitzlich erwiesen, im Keller-
die fir den Badebetrieb und fir Sportzwecke geeigneten geschoss noch ein zweites Schwimmbecken von 6 auf 10 m
Abmessungen zu erreichen, bestimmten die Grdsse der unterzubringen, das als Lehrschwimmbecken ausgebildet ist
(Abb. 8 u. 14 auf S. 40).
| Die Heilb4dderabteilung
| e o T T b . [ ist, nach Geschlechtern
il | T 7 = i | getrennt, in verschie-
= L e L L 4 wst. | dene Stockwerke verlegt
L r ; ' eI ‘ worden. Das rdmisch-
- irisch (russische) Bad mit
M Heissluft- und Dampf-
= = raum und Massage (Abb.
I leieknatiairt | o [l s 15, 16), sowie die Fangg-
mmmmT ] T 7 | behan'dlung l:lnd die
Jun M i elektrische Lichtbader-
abteilung  haben im
Sockelgeschoss Platz
= [ gefunden; diese Abtei-
lungen sind abwechs-
lungsweise einen Tag
fir Damen und einen
; fir Herren offen. Die
REST KELLER s, vegetabilischen und mi-
e - neralischen Bader far

Abb, 8. Lingsschnitt.
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Abb. 15. Rémisch-irisches (russisches) Bad, im Hintergrund Subaqua-Massage.

Herren liegen ebenfalls im Sockelgeschoss, wihrend jene
far die Damen sich im ersten Stock befinden. In einem
kleinen Zwischengeschoss, zuginglich vom Treppenpodest
(Abb. 10 u. 22) ist noch ein gerdumiges und aufs modernste
eingerichtetes Coiffeurgeschaft untergebracht.

Das Badewasser wird fast ausschliesslich aus einer
in der Baugrube angetroffenen und durch einen Brunnen
gefassten Quelle gepumpt und in das Rohrnetz gedrickt;
bei Bedarf kann etwa fehlende Wassermenge aus der
stadtischen Wasserleitung erginzt werden, aus der auch
die Trinkwasserversorgung des ganzen Gebiudes erfolgt.

DIE BADEWASSER - REINIGUNGS-ANLAGE.
Nach Mitteilungen von FR. WALDHERR, Ingenieurbureau, Ziirich.

Das zu reinigende Badewasser wird dem Schwimmbecken an
dessen tiefster Stelle entnommen und passiert zuerst ein Vorfilter,
in dem durch einen feingelochten Kupferkorb die mechanischen
Verunreinigungen zuriickgehalten werden (Abb. 13). Vom Vorfilter
gelangt das Wasser auf Rieselschalen und falit durch deren mit
feinen Oeffnungen versehene Bdden in Regenform auf das Schnell-
filter; auf diesem Wege erfihrt es eine gute Beliiftung und wird
von etwa anhaftenden Geriichen befreit. Das filtrierte Wasser fliesst
in einen neben dem Filter angeordneten Reinwasserbehilter ab,
wird dort durch Zugabe einer genau dosierten Chlorldsung entkeimt
und durch die Umwilzpumpe dem Badebecken wieder zugefiihrt.
Das Schnellfilter, System ,Wabag” (Breslau), besteht aus einer
offenen Filterkammer mit einer wirksamen Filterfliche von 15 m®
und einer Stundenleistung von 75 m? die die Umwilzung und
Reinigung des ganzen Beckeninhaltes in neun bis zehn Stunden
ermdglicht. Das Filter ist mit einem Zwischenboden aus armiertem
Beton ausgeriistet, in den eine
grosse Anzahl mit feinen Schlitzen
versehene Siebkopfe aus Kupfer ein-
gesetzt sind. Auf diesem Filter-
zwischenboden lagert das Filter-
material, bestehend aus feinem
Quarzkies in durchgehend gleich-
missiger feiner Kornung von 1 bis
1,5 mm, in einer Schichthohe von
80 cm. Unter dem Zwischenboden
liegt ein System von Diisenrohren
fiir die Zufiihrung und Verteilung der
zur Riickspiilung des Filters erfor-
derlichen Pressluft und des Spiil-
wassers. Wenn das Filtermaterial

bis zu einem gewissen Grade ver- g 8
schlammt ist, werden reines Druck- s
wasser und Pressluft unter den Filter- N 2 2

IS

zwischenboden geleitet. Das Pressluft- S
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Abb. 16. Rémisch-irisches Bad, rechts Vorreinigung fiir Kérper und Fiisse.

Wassergemisch gelangt durch die Siebkdpfe in vollkommen gleich-
missiger Verteilung in das Filterbett, das Filtermaterial wird auf-
gewirbelt und durchwiihlt, und die Kieskérnchen reiben sich anei-
nander, wobei der anhaftende Schlamm abgespiilt und das oben
aus dem Filterbett austretende Spiilwasser durch eine Spiilrinne
abgeleitet wird. Die dicht nebeneinander angeordneten Siebkdpfe
gewihrleisten eine energische und vollkommene Reinigung des Filter-
bettes in kiirzester Zeit und bei geringem Spiilwasserverbrauch.
Die Bildung von Schlammnestern im Filtermaterial ist ausgeschlos-
sen, das ganze Filterbett bleibt dauernd aktiv, sodass immer ein
von allen Verunreinigungen befreites, klares Filtrat erzielt wird.

el

Abb. 14. Das Lehr-Schwimmbecl

im Sc hoss.

Abb. 9. Unter-, teilweise Sockel-Geschoss,
Horizontalschnitt A-B gemiss Abb. 8.

& LICHT BAD @ @l

AT




	Das Hallenschwimmbad am Viadukt in Basel: Architekten Bercher & Tamm, Basel; Ingenieure Terner & Chopard, Zürich

